
 

 

Lesepredigt für Pfingsten (5. Juni 2022) 

Pfarrer Bastian Hein: WG mit Gott (Röm 8,1-11) 

#Erfahrungen aus der Wohngemeinschaft 

Liebe Mitchristen, 
haben Sie schon einmal in einer WG gewohnt? In einer 
Wohngemeinschaft mit anderen Menschen? Wenn ja, 
dann wissen Sie, dass man dort die unterschiedlichs-
ten Erfahrungen mit den Mitbewohnern machen 
kann. Gerade während des Studiums oder der Ausbil-
dung ist eine solche WG eine gute Sache. Denn wenn 
man selbst noch nicht viel verdient, dann bietet eine 
WG relativ günstigen Wohnraum, den man sich sonst 
wohl kaum in der Stadt leisten könnte. Außerdem ist 
man in einer WG nicht allein, sondern hat gleich neue 
Kontakte, die einem das Ankommen am neuen Ort er-
leichtern. Aber die Mitbewohner können auch zur 
Herausforderung werden. Das meistdiskutierte 
Thema in einer WG ist sicherlich die Küche. Denn egal 
welche Regeln man miteinander aufstellt, so gibt es 
doch immer den einen oder die andere, die sich nicht 
an die Absprachen halten. Und wenn man sich dann 
schnell zwischen zwei Vorlesungen und nach einem 
langen Tag noch etwas in der Küche zu Essen machen 
will, dann ist entweder das Geschirr nicht abgespült 
oder vielleicht sind sogar die eigenen Zutaten auf un-
erklärliche Weise verschwunden. So schön eine WG 
ist, so hat sie doch auch ein paar unschöne Seiten… 

Doch die findet man nicht nur in einer WG, sondern 
überall dort, wo Menschen zusammenleben und ir-
gendwie eine Wohn- oder Lebensgemeinschaft bilden. 
In jeder Familie, ja, auch in jeder Partnerschaft gibt es 
Dinge, die nicht jeder mag. Mal sind es die anderen, 
die mich mit ihrem Verhalten ärgern. Mal bin ich es, 
an dem sich die anderen stören. Wohl nicht ganz zu 
Unrecht weist mich meine Frau in regelmäßigen Ab-
ständen darauf hin, dass ich mal wieder meine Kleider 
im Bad aufräumen könnte. Und wenn ich es mir dann 
für die Zukunft vornehme, nichts mehr im Bad rum-
liegen zu lassen, dauert es doch meist nur ein paar 
Tage, bis wieder ein T-Shirt oder eine Jeans über der 
Badewanne hängt. Der Geist ist willig, aber das Fleisch 
ist schwach… 

# Wohngemeinschaft aus Fleisch und Geist 

Ja, jede und jeder einzelne von uns scheint selbst ir-
gendwie eine Wohngemeinschaft zu bilden, in der sich 
mindestens zwei Bewohner zuhause fühlen. Der Apos-
tel Paulus schreibt davon in seinem Brief an die Chris-
ten in Rom. Bei ihm heißt das ein bisschen anders. Er 
spricht zum einen von der menschlichen Natur, die 

uns bestimmt, und zum anderen vom Geist Gottes, 
durch den wir zu Gott gehören. Ich lese aus dem Röm-
erbrief Kapitel 8, die Verse 1 bis 11 nach der Überset-
zung der BasisBibel: 

„Es gibt keine Verurteilung mehr für die, die zu Christus 

Jesus gehören. Das bewirkt das Gesetz, das vom Geist 
Gottes bestimmt ist. Es ist das Gesetz, das Leben schenkt 

durch die Zugehörigkeit zu Christus Jesus. Es hat dich be-
freit von dem alten Gesetz, das von der Sünde bestimmt 
ist und den Tod bringt. Das alte Gesetz war machtlos. Es 

scheiterte an unserer menschlichen Natur. Deshalb 
sandte Gott seinen eigenen Sohn in Gestalt eines der 

Sünde ausgelieferten Menschen. Er sollte sein Leben für 
unsere Sünden geben. So wurde die Sünde verurteilt, die 
in der menschlichen Natur angelegt ist. Das tat er, damit 

die Forderung des Gesetzes durch uns erfüllt wird. Denn 
jetzt ist unser Leben nicht mehr von der menschlichen Na-

tur bestimmt, sondern vom Geist Gottes. Wer von der 
menschlichen Natur bestimmt ist, strebt nur nach weltli-
chen Dingen. Wer aber vom Geist Gottes bestimmt ist, 

strebt nach dem, was der Geist will. Nach weltlichen Din-
gen zu streben bringt den Tod. Aber nach dem zu streben, 

was der Geist will, bringt Leben und Frieden. Darum be-
deutet das Streben nach weltlichen Dingen Feindschaft 
gegen Gott. Es ordnet sich nämlich nicht dem Gesetz Got-

tes unter – dazu ist es ja gar nicht fähig. Wer also von sei-
ner menschlichen Natur bestimmt ist, kann Gott unmög-

lich gefallen. Aber ihr seid nicht mehr von der menschli-
chen Natur bestimmt, sondern vom Geist Gottes. Denn 
der wohnt in euch. Wer dagegen diesen Geist nicht hat, 

den Christus gibt, gehört auch nicht zu ihm. Wenn Chris-
tus jedoch in euch gegenwärtig ist, dann ist euer Leib zwar 

tot aufgrund der Sünde. Aber der Geist erfüllt euch mit Le-
ben, weil Gott euch als gerecht angenommen hat. Es ist 
derselbe Geist Gottes, der Jesus von den Toten auferweckt 

hat. Wenn dieser Geist nun in euch wohnt, dann gilt: Gott, 
der Christus von den Toten auferweckt hat, wird auch eu-

rem sterblichen Leib das Leben schenken. Das geschieht 
durch seinen Geist, der in euch wohnt.“ 

Herr, schenke uns deinen Geist, dass wir dich und dein 
Wort verstehen und dann danach streben, was du von 
uns willst. Amen.   

#Wohngemeinschaft mit dem Heiligen Geist 

Liebe Mitchristen, 
Gott ist ein Freund von Wohngemeinschaften. Von 
Anfang an hat er sich auf uns Menschen eingelassen. 
Weil er uns als seine Mitbewohner wollte, hat er uns 



 

überhaupt erst geschaffen. Aber leider hat Gott nicht 
die besten Erfahrungen mit uns Menschen gemacht. 
Da ging es nicht nur um eine dreckige Küche oder ein 
paar Kleider im Bad, sondern um Lügen, um Unge-
rechtigkeit, um Diebstahl, um Gewalt und sogar um 
Mord. Irgendwie liegt dieses egoistische Streben nach 
weltlichen Dingen in unserer menschlichen Natur. 
Die Bibel nennt das Sünde: Eine Macht, die aus purer 
Selbstsucht immer wieder gegen Gott rebelliert und 
dabei sogar über Leichen geht. Das hat sich leider seit 
Beginn der Menschheit nicht geändert, wie der tägli-
che Blick in die Nachrichten zeigt. 

Dennoch hält Gott an uns Menschen fest. Obwohl wir 
immer wieder die Wohngemeinschaft mit ihm aufs 
Äußerste strapazieren, schmeißt Gott uns nicht hoch-
kant raus, sondern kommt sogar noch auf uns zu. Wie 
sehr Gott das Zusammenleben mit uns will, hat er in 
Jesus Christus gezeigt. In ihm wurde sichtbar, wie sich 
Gott ganz und gar auf uns einlässt, mit Haut und Haa-
ren! Nicht einmal die böse Macht der Sünde konnte 
ihn davon abhalten, obwohl sie ihn das Leben gekostet 
hat. Doch so hat er uns das ewige Leben gebracht und 
das Gute erfüllt, was Gott eigentlich schon längst mit 
uns im Sinn hatte.  

Auch an Pfingsten geht es um die Wohn- und Lebens-
gemeinschaft mit Gott. Denn an Pfingsten hat Gott 
uns seinen Heiligen Geist gegeben. Bei jeder und je-
dem, der an Jesus Christus glaubt, ist der Heilige Geist 
als Mitbewohner eingezogen. Er wohnt also in uns. Er 
lebt mit uns in einer WG! Das ist die Botschaft von 
Pfingsten: Auch wenn wir Jesus Christus nicht mehr 
um uns haben, auch wenn wir ihn nicht mehr direkt 
sehen und hören können, so ist uns Gott dennoch 
nahe. Denn der Heilige Geist wohnt nun in uns stell-
vertretend für Jesus Christus. So erinnert er uns an 
Jesus. Dadurch tröstet er uns, gibt uns Hoffnung und 
lässt uns glauben. 

Diese unmittelbare Nähe zu Gott spüren wir im 
Abendmahl. In Brot und Traubensaft kommt uns Gott 
zeichenhaft nahe. Er lädt uns zu sich ein. An seinem 
Tisch sind wir gern gesehene Gäste. Dieses Mahl hat 
er für uns als seine Mitbewohner zubereitet. Indem 
wir Brot essen und Traubensaft trinken, spüren wir 
seine Gemeinschaft. Ja, im Abendmahl wird deutlich, 
dass wir alle zu ihm und zu seiner WG gehören. Des-
halb geben wir uns dort auch einander die Hand – als 
Zeichen der Versöhnung und als Zeichen der Zugehö-
rigkeit zu Gott. 

#Erfahrungen mit dem Heiligen Geist 

Als kleiner Junge wurde ich immer wieder gefragt: 
„Wo g’hörsch‘n du no?“ oder wenn man es genauer 
wissen wollte: „Zu wem g’hörsch‘n du?“ Dann habe ich 
brav meinen Heimatort genannt, dann meine Eltern – 
und – wenn das noch nicht gereicht hat – dann auch 
meine Großeltern. „Ich g’hör nach Heidelse in’d 
Törlesschdroos zum Torsten und zur Elvira und mei 
Oma hat d‘Modetruhe am Marktplatz.“ Spätestens 
dann war klar, wo ich hin- und zu wem ich gehöre. Al-
lermeist war das kein Problem, denn durch das Mode-
geschäft war zumindest meine Oma im Ort bekannt. 
Aber wenn mein Gesprächspartner aus einem der 
Nachbarorte kam, dann war ich schnell als „Heidelse-
mer“ abgestempelt. Hier in Dätzingen und Döffingen 
kennt man das ja auch noch. Die Zugehörigkeit ist ent-
scheidend! Ob man das will oder nicht, aber allein 
schon durch die Zugehörigkeit wird schnell ein Urteil 
gefällt. Manchmal ist das ganz gut, aber manchmal 
sind diese Verurteilungen eben auch nicht gut. 

Auf die Frage „Wo g’hörsch’n du no?“ beziehungsweise 
„Zu wem g’hörsch‘n du?“ können wir als Christen sa-
gen: „Ich g’hör zu Jesus Christus.“ Und dadurch sind 
wir frei von allen Verurteilungen. Sicherlich mögen 
uns Menschen immer noch in irgendwelche Schubla-
den stecken, aber bei Gott müssen wir keine Verurtei-
lung oder gar Verdammnis mehr fürchten. Denn wir 
gehören zu ihm. Wir leben quasi mit ihm in einer WG, 
weil sein Heiliger Geist in uns wohnt! 

Und der ist ehrlich gesagt ein sehr guter WG-Bewoh-
ner. Wenn es um den Mitbewohner des Monats geht, 
dann sahnt er Monat für Monat den ersten Preis ab. 
Denn er bringt sich voll ein. Klar, er kümmert sich 
jetzt weniger um die Küche oder die Wäsche im Bad, 
aber dafür vor allem um uns. In der Schriftlesung ha-
ben wir gehört, welche Früchte der Heilige Geist be-
wirkt. So bringt er uns Liebe, Freude und Frieden, Ge-
duld, Güte und Großzügigkeit, Treue, Freundlichkeit 
und Selbstbeherrschung (vgl. Gal 5,22-23). Das sind 
tolle Erfahrungen, die wir mit diesem Mitbewohner 
machen können. Aber wie in jeder WG muss man dazu 
auch die Gemeinschaft mit diesem Mitbewohner su-
chen. Leider haben wir nicht immer Lust darauf, weil 
es eben noch unsere menschliche Natur gibt. Doch 
diese soll uns nicht mehr bestimmen, sondern Gottes 
guter Geist, der Leben und Frieden bringt. Das ist ver-
mutlich der größte Beitrag des Heiligen Geistes in un-
serem Leben, nämlich das ewige Leben. Darum: Las-
sen wir Gottes Geist reichlich in uns und unter uns 
wohnen. Schließlich ist er der beste Mitbewohner, den 
man sich nur wünschen kann. 

 Amen. 


